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Das Urteil im Moltke-Harden- Prozeß
dürfte, wie die Flut von Kommentaren zu dem Er
gebnis der Gerichtsverhandlung, die ſich ſchon vor der
Urteilsfällung in der Preſſe ergoß, erkennen ließ, die
Erwartungen vieler enttäuſchen, die mit einer Leiden
ſchaftlichkeit für den Grafen Moltke Partei genommen
haben, die einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre.
Wie ſehr perſönliche und politiſche Sympathien und
Antipathien das Urteil der einzelnen Preßorgane aller
Parteien dabei beſtimmt haben, zeigt recht ſinnfällig
der Umſtand, daß rechts und links alles vollkommen
vertauſcht erſchien. Ausgeſprochen reaktionäre Blätter
ſympathiſterten mit dem Beklagten, während freiſinnige
Blätter ſich mit einer Verve für den Grafen Moltke
und ſeine „Hintermänner“ ins Zeug legten, als würde
durch einen Freiſpruch des Beklagten das Vaterland
oder wenigſtens der konſervativ liberale Block in höchſte
Gefahr gebracht. Ein Ausländer, der jetzt zum erſten
male ſogenannte liberale Blätter in Deutſchland ge
leſen hat, muß unbedingt den Schluß ziehen, daß es
von jeher gar keine glühenderen Verteidiger der Armee
und beſonders der exkluſtven Regimenter in Preußen
gegen übelwollende Kritiker gegeben hat, als gewiſſe
freiſinnige Zeitungen der „Reichsbote“ iſt im Ver
gleich zu jenen liberalen Preßorganen geradezu um
ſtürzleriſch zu nennen, wenn er ſchreibt

„Man hat im Gegenteil den Eindruck, als ob die
Perverſität, die hier ihr Weſen treibt, typiſch
iſt für eine gewiſſe uüberſättigte und depravierte Schicht
beſonders exklüſtver Kreiſe. Harden hat in ſeinem
Schlußplaidoyer ganze Kavallerieregimenter
als durch dieſes Laſter verſeucht bezeichnet. Das
entſpricht der in Berlin in weiteſten Kreiſen
herrſchenden Ueberzeugung.“

Wie ſehr dieſe unverſtändliche Haltung ſogenannter
liberaler Blätter von den Organen der Reaktion
ſofort ausgebeutet wird, dafür liefert das draſtiſchſte
Beiſpiel die „Kreuz- Ztg. die noch geſtern abend
dreiſt und gottesfürchtig behauptete

„Moltke geht aus dem Prozeß ohne jeden
Makel hervor. Man wird ihm auch kaum den
Vorwurf machen dürfen, daß er von den Ver
fehlun gen ſeiner Freunde und Bekannten gewußt
und trotzdem dem Kaiſer gegenüber geſchwiegen hat.
Eine ſolche Behauptung wagt dies fromme Blatt

mit dem Kreuz aufzuſtellen, nachdem der Platz
hauptmann Major v. Hülſen zeugeneidlich, wenn
auch ſchweren Herzens, bekundet hat, daß die ſittlichen
Verfehlungen der Lynar, Hohenau, in den Kreiſen
der Geſellſchaft allenthalben bekannt war und die
Zurdispoſitionsſtellung ſeines ſüßen Freundes Eulen-
burg mit der gleichen ſtrafbaren Handlung in Ver
bindung gebracht wurde.

Bei dem MoltkeHardenProzeß erlebt man wieder
dasſelbe Spektakelſtück, wie bei der Ver
öffentlichung der Hohenlohe- Memviren. Alle
wahrhaften „Patrioten“ ſind entſetzt, daß erbarmungs
los der Schleier herabgezogen worden iſt, nicht nur
von manchem MenſchlichenAllzumenſchlichen, ſondern
auch von Vorkommniſſen in der nächſten Umgebung
des Monarchen, die die Erinnerung wachrufen an
die ſittliche Fäulnis der „Edelſten der Nation“, die
genau vor 100 Jahren zum Zuſammenbruch des
preußiſchen Staates geführt hat. Was ſoll man
dazu ſagen, daß in den vornehmſten preußiſchen
Regimentern, die geradezu die Leibwache des Kaiſers
bilden und zu denen nur die ne kleur des preußiſchen
Junkertums Zutritt hat, eine Siteenverderbnis ein
geriſſen iſt, die jeden wahrhaften Vaterlandsfreund
mit brennender Scham erfüllen muß

Das alles ſollte, wenn es nach den Wünſchen der
„tonangebenden“ konſervativen und lebenden Preß
organe gegangen wäre, hübſch vertuſcht werden
zum mindeſten in der Oeffentlichkeit ſollte die ſchmutzige

Wäſche nicht gewaſchen werden. Ein Sprichwort
des Volkes ſagt freilich: Wo kein Kläger, iſt kein
Richter. Wenn die öffentliche Aufmerkſamkeit aber
nicht durch die Artikel der „Zukunft“ auf dieſe
ſkandalöſen Vorkommniſſe gelenkt worden wäre die
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Motive Hardens, für deſſen Perſon wir nicht das
Mindeſte übrig haben, ſind dabei ganz neben
ſächlich ſo wäre der Betrieb in der Adler-Villa
in Potsdam wahrſcheinlich noch heute in flotteſtem
Gange und der Kaiſer wie der Kronprinz, deren
energiſches Eingreifen den einzigen Lichtblick in der
traurigen Affäre bildet, wären wahrſcheinlich noch
heute ſo ahnungslos, wie bis zu dem Erſcheinen des
erſten Artikels.

Auf den jungen Amtsrichter, dem der Prozeß
MoltkeHarden zugewieſen worden war, entladet ſich
jetzt die ganze Wut der gekränkten Ordnungesſtützen.
Die Staatsanwaltſchaft muß vie bitterſten
Vorwürfe über ſich ergehen laſſen, daß ſte dem An
trag auf Erhebung der öffentlichen Anklage
nicht ſtattgegeben und die Sache vor das Forum
rechtsgelehrter Richter gebracht hat, zu denen man das
Zutrauen hatte, daß ſie bei den ſchlimmſten Ent
hüllungen die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen hätten. Ja,
warum hat wohl die Staatsanwaltſchaft ſich geſcheut,
dieſes heiße Eiſen anzufaſſen? Sie wird doch wohl
ihre wichtigen Gründe gehabt haben, zumal die
Staatsanwaltſchaft in Preußen ja ſonſt derartigen
Verlangen prädeſtienierter Staatsretter, wenn es ſich
um die ſtrafrechtliche Verfolgung oppoſttioneller Preß-
organe handelt, ſich bisher nicht allzu ſpröde gezeigt
hat. Die Staatsanwaltſchaft wird wohl gewußt haben,
was ſie tat, als ſie es ablehnte, ſich für die beleidigte
Ehre des Grafen Moltke und ſeiner Freunde ex olßecio
einzuſetzen.

Daß das in warmer Freundſchaft verbundene Paar
Eulenburg Moltke einen großen politiſchen Ein
fluß ausgeübt hat, der bedenklich an die Schleichwege
einer Kamarilla ſtreifte, erſcheint uns durch den
Prozeß völlig bewieſen. Wenn Graf Moltke das be
ſtreitet, ſo wird er ja in der Berufungsinſtanz
Gelegenheit finden, den Gegenbeweis zu führen
vorausgeſetzt, daß er den Mut hat, die zweite Jnſtanz
anzurufen.

Zur Lehrerbeſoldungsfrage.
Angeſichts der nichts weniger als freundlichen

Stellungnahme der Konſervativen, als der größten
Fraktion im preußiſchen Abgeordnetenhauſe, zu dem
in Ausſicht ſtehenden Lehrerbeſoldungsgeſetz
hat man ſich in den Kreiſen der preußiſchen Lehrer
ſchaft die Frage vorgelegt, ob man ſich nicht auch
ihrerſeits ftreng auf das beſchränken ſollte, was
der preußiſche Lehrertag beſchloſſen hat.
Es erſcheint ihr daher nicht zweckmäßig, bei der Ge
ſchäftslage des Abgeordnetenhauſes am allerwenigſten,
die Vorlage mit Dingen zu bepacken, worüber ſich die
Parteien in die Haare geraten und die Lehrer ſchließ
lich die Leidtragenden ſein könnten. Je weniger
Ueberflüſſtges die Vorlage enthält, deſto mehr Ausſicht
hat ſie ſchließlich auf Annahme. Darum fordert das
Organ des deutſchen Lehrervereins „Ganze Arbeit“
inbezug auf die Höhe der Beſoldungsſätze. Und
dann keine Bremſe: Bringt die Vorlage Zahlen,
wie der Preußiſche Lehrertag ſte vorgeſchlagen hat, ſo
bedarf es der Bremsvorſchriften nicht, denn die Ge
meinden werden ohnehin, wie das Beiſpiel höherer
Schulanſtalten zeigt, nur verhältnismäßig ſelten über
dieſe Sätze hinausgehen. Andererſeits aber, wenn die
Bremſe kommt, ſo wird ſie nicht oben, ſondern in der
Mitte anſetzen.

Der Preußiſche Lehrertag hat keine Zahlen für das
Beſoldungsgeſetz angegeben. Die Unterrichtsverwaltung

wird aber, wenn ſie die ausgeſprochenen Wünſche
berückſichtigen will, leicht das Rechte treffen können,
und geſchieht das in bezug auf die Höhe der Be
ſoldungen, ſo werden auch diejenigen Kreiſe, die noch
beſondere, mehr theoretiſche Wünſche haben, ſich mit
der Vorlage leicht befreunden.

Das Geſetz von 1897 war ein Notgeſetz. Dr. Boſſe
und ſein hochverdienter Mitarbeiter Dr. Kuegler ſtanden
einer wohlwollenden, durch die Vorgänge des Jahres
1892 tief gekränkten Mehrheit des Abgeordnetenhauſes
gegenüber. Heute iſt die Situation anders. Auch

34. Jahrg.
die Mehrheit iſt zu Zugeſtändniſſen bereit und wird
jedenfalls die Anſprüche, die die Regierung an den
Volksunterricht ſtellt, ſich im weſentlichen zu eigen
machen. Legt die Unterrichtsverwaltung das Maß
groß genug an, ſo wird das Abgeordnetenhaus es
nicht kleiner nehmen. Die preußiſche Unterrichtspolitik
war bisher im weſentlichen die Politik der preußiſchen
Kultusminiſter. Mit ihnen ging es aufwärts und
abwärts. Wird es unter Herrn Dr. Holle wieder
aufwärts gehen

Politische CGebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Jm öſterreichiſchen

Abgeordnetenhauſe wurde am Montag und
Dienstag die erſte Leſung der Ausgleichs
vorlagen fortgeſetzt. Hierbei äußerte ſich Miniſter
präſident Frhr. v. Beck in folgendem Sinne: Der
Ausgleich ſehe vor eine einheitliche Zollgrenze, ein
vereintes Zollgebiet und einen gemeinſamen Vertrags
zolltarif, im übrigen werde die bisherige Rechtslage
vollſtändig feſtgehalten. Der Miniſterpräſident wider
legte dann eingehend die Einwendungen, die gegen die
Form der Unterfertigung der künftigen wirtſchaftlichen
Verträge mit den Auslandsſtaaten erhoben wurden,
und betonte, durch Unterzeichnung dieſer Verträge
ſeitens des Miniſters des Aeußern werde der Zu
ſammenſchluß beider Staaten bekundet und anerkannt,
daß der Abſchluß des Vertrages ein Akt der gemein
ſamen Regierung ſei. Gleichzeitig komme auch das
Mitwirkungsrecht der beiden Regierungen bei der
Unterfertigung zum Ausdruck. Gegenüber den mehr-
fach geäußerten Beſorgniſſen bezüglich der Rückwirkung
des Ausgleichs auf die Armeefrage könne der Miniſter
präſident die beruhigende Verſicherung geben, daß der
Ausgleich in keinem Zuſammenhange mit der Militär
frage ſtehe, und daß zu der Befürchtung, als ob die
bewährten Grundlagen der Armee einer Gefährdung
oder Erſchütterung ausgeſetzt wären, kein Anlaß
vorliege. Hinſichtlich der Frage über die Zuziehung
der geſetzſichen Vertreter Kroatiens zu den Ausgleichs
verhandlungen verwies der Miniſterpräſtdent darauf,
daß in allen Geſetzen nur vom ungariſchen Reichstag,
nicht aber vom kroatiſchen Landtage geſprochen werde,
die Bosnien und die Herzegowina betreffenden An
gelegenheiten könnten wie bisher nur in Form von
Geſetzen geregelt werden, die zwiſchen den beiden
Staaten der Monarchie zu vereinbaren ſeien.
Der Miniſterpräſtdent beſprach hierauf eingehend die
Frage der Konverſton des ungariſchen Blocks. Er
wies nach, daß ſowohl die bezüglich der Zins
fußbonifikation bei Konvertierung dieſes Blocks wie
hinſichtlich des ſogenannten Domänenanlehens ge
brachten Opfer, wenn von ſolchen überhaupt die
Rede ſein könne, durchaus billig genannt werden
müßten und ſtellt insbeſondere feſt, daß es ſich bei
der Zinsfußbonifikation nicht um fünfzig oder gar
ſtebenundfünfzig, ſondern rund um vierig Millionen
Kronen handle. Es gehe auch nicht an, der Quoten
erhöhung dieſen eventuellen Entgang gegenüberzuſtellen.
Der Miniſterpräſident betonte ſchlietlich, daß von
einer erheblichen Beeinträchtigung Oeſterreichs durch
die Verwendung der gemeinſamen Zolleinnahmen zur
Beſtreitung der gemeinſamen Auslagen nicht geſprochen
werden könne und empfiehlt die Prüfung des Aus
gleichs, welcher, wiewohl nicht vollkommen doch
berufen ſei, für ein Jahrzehnt die wirtſchaftlichen
Beziehungen der beiden Staaten in echt freundnachbar
lichem Sinne zu ordnen und Produktion und Verkehr
auf ſichere Grundlagen zu ſtellen. Beifall

Jtalien. Am Dienstag waren 25 Jahre ver
floſſen ſeit dem Tage, an dem der gegenwärtige
italieniſche Miniſterpräſident Giolitti zum
erſten Male in das parlamentariſche Leben eintrat.
Aus dieſem Anlaß überreichten ihm ſeine Miniſter
kollegen einen künſtleriſch ausgeführten ſilbernen Schild
mit einer Widmung.

Frankreich. Spanien und Frankreich be
finden ſich offiziell im beſten Einvernehmen. Das
ſpaniſche Königspaar hat bekanntlich, bevor es



ſich nach London begab, einen Abſtecher nach Paris
gemacht. Am Montag abend gab Präſident Fallières
im Elyſée ein Feſtmahl, an dem der König und die
Königin von Spanien teilnahmen. Ferner waren an
weſend die Mitglieder der ſpaniſchen Botſchaft und des
ſpaniſchen Konſulats, der frühere Präſident Loubet,
die Miniſter und oberen Spitzen der Behörden, der
ſpaniſche Miniſter des Aeußern und der engliſche
Botſchafter. Bei dieſem Feſtmahl wurden die üblichen
Trinkſprüche gewechſelt. Nach dem Feſtmahl empfing
der König die franzöſtſchen Miniſter, vie Präſidenten
der Kammer, die Botſchafter Frankreichs in Madrid
und Englands in Paris. Um 11 Uhr erfolgte die
Abreiſe des Königs und der Königin nach London.
Auf dem Bahnhof waren Präſident Fallières, Miniſter
präſident Clemenceau, der Miniſter des Aeußern Pichon
und der ſpaniſche Botſchafter anweſend. Dem „Temps“
zufolge wird der ſpaniſche Miniſter des Aeußern den
König und die Königin von Spanien nur bis Cher-
bourg begleiten. Dieſer Umſtand iſt, wie das Blatt
bemerkt, für die politiſche Bedeutung des Pariſer Be
ſuchs des Königs Alfons im Hinblick auf das franzöſiſch
ſpaniſche Einvernehmen in Marokko ſehr bezeichnend.
Der Botſchafter Revoil hatte am Montag eine längere
Unterreduug mit dem ſpaniſchen Miniſter des Aeußern
Allen de Salazar. Am Dienstag trat das ſpaniſche
Königspaar von Cherbourg aus die Fahrt nach London
an. Die franzöſiſche Deputiertenkammer be
ſchäftigte ſich am Montag mit Marinefragen.
In Beantwortung einer Kritik, vie AdmiralBienagimè
hinſichtlich des dem Marineminiſter bewilligten Kredits
geübt hatte, ſagte dieſer, die Marine arbeite ſeit 1900
daran, die Geſchoſſe aus r Stahlgeſchoſſe
zu erſetzen. Der Miniſter betonke weiter, daß die
Geſchoſſe, welche vorzeitig krepieren, kaum ein Prozent
betragen, und wies darauf hin, daß vor ven Küſten
Marokkos die franzöſiſchen Seeleute, Schiffe und Ge
ſchoſſe den beſten Beweis dafür geliefert hätten, daß
man der Zukunft ohne Peſſimismus entgegenſehen
könne. Am Dienstag begann die Deputiertenkammer
die Beratungen des Budgets. Der Sekretär
der Arbeilsbörſe in Breſt, Legall, der an
geklagt war, bei Gelegenheit der Maifeier zu Dieb
ſtahl und Brandſtiftung aufgefordert zu haben, iſt nach
einem Telegramm aus Quimper (Dep. Finiſterre) zu
drei Monaten Gefängnis verurteilt worden.
Der Pariſer Stadtrat nahm einen Antrag an,
den Soldaten, die in Marokko die Sache der Zivili
ſation und Menſchlichkeit hochhielten und die ſchmäh-
lichen antimilitariſtiſchen Theorien energiſch zurückwieſen,
ſeine Sympathie auszudrücken.

Nußzland. Die ruſſiſchen Wahlen ſcheinen,
nach den amtlichen Angaben zu ſchließen, zugunſten
der Regierung auegefallen zu ſein. Bis Montag
nacht lagen Meldungen über 327 Abgeordnetenwahlen
vor, darunter 166 Rechte und Monarchiſten, 98
Oktobriſten und Gemäßigte, 3 friedliche Erneuerung,
25 Kadetten, 1 polniſcher Nationaliſt, 6 Moham
medaner, 9 Sozialdemokraten, 19 Linke. Ein
politiſches Attentat iſt am Montag in Peters
burg verübt worden. Nachmittags 4 Uhr erſchien im
Arbeitszimmer des Chefs der Gefängnisverwaltung des
Staates, Wirklichen Staatsrats Maximowski, eine
unbekannte Frau und gab auf ihn 7 Schüſſe
ab, die ihn tödlich verwundeten. Die Täterin
wurde verhaftet. Maximoweki ſtarb 6 Uhr nachmittags
im Hoſpital Die Maßregelung des Biſchofs
von Wilna, Baron von der Roop, wird von der
Kurie nicht gebilligt Der „Oſſervakore Romano“
erklärt, daß entgegen aufgetauchten Gerüchten der
Heilige Stuhl weder direkt noch indirekt in die Ab
berufung des Biſchofs von Wilna, Barons von der
Roop, aus ſeiner Diözeſe einwilligle. Der fin
niſche Landtag nahm den Antrag bes Verfaſſungs
ausſchuſſes beir. Bewilligung von 20 Mill.
Mark aus finniſchen Staatsmitteln an die ruſ
ſiſche Staatskaſſe an. Die Sonialdemokraten
nahmen an der endgültigen Abſtimmung nicht teil.

Norwegen. Cine Umbildung des nor-
wegiſchen Miniſteriums hat am Montag ſtatt
gefunden. In dem abends abgehaltenen Staatsrat
hat der König die Demiſſionsgeſuche des
Miniſterpräſidenten Michelſen, des Verteidigungs-
miniſters Olſſön, des Kultusminiſters Dr. Jenſen
und des Juſtizminiſters Bothner angenommen und
folgende Ernennungen vorgenommen Der bisherige
Miniſter des Aeußern Lövland iſt unter Beibehaltung
des Portefeuilles als Miniſter des Aeußern zum
Miniſterpräſidenten, Rechtsanwalt Bredal
zum Juſtizminiſter, Kapitän zur See Da wes zum
Verteidigungsminiſter, das Mitglied des Storthings
Bankdirektor Halvorſen zum Finanzminiſter
und der bisherige Finanzminiſter Berge zum Kultus
miniſter ernannt worden. Der König verlieh dem
zurückgetretenen Miniſterpräſtdenten Michelſen die Kette

zum Orden des heiligen Olaf und ſprach in einem
Handſchreiben an Michelſen aus, daß vieſe Auszeichnung

erfolge als Zeichen der Dankbarkeit aller Norweger
für das, was Michelſen ihnen geweſen. Montag
abend nahm der König im Staatsrat Abſchied
von dem bisherigen Miniſterpräſidenten Michelſen

und dankte ihm in warmen Worten für die unſchätz
baren Dienſte, die er in ſchwieriger Zeit dem Vater
lande geleiſtet habe. Der König ſprach ferner die
Hoffnung aus, daß Michelſen ſeine Geſundheit wieder
erlangen und dann bereit ſein werde, in den Dienſt
des Vaterlandes zu treten, wenn vieſes ihn rufe.

Bulgarien. Die bulgariſche Sobranje wurde
am Montag eröffnet. Die Thronrede wurde vom
Miniſterpräſidenten verleſen in ihr wird konſtatiert,
daß Ruhe und Ordnung im Lande herrſche. Ferner
verweiſt ſte auf die wirtſchaftliche Entwicklung des
Fürſtentums. Die Regierung richte ihr ganzes Be
ſtreben darauf, der jetzigen Lage der Stammesbrüder
in der Türkei, welche fortgeſetzt die Gemüter in Bul
garien beunruhige, ein Ende zu ſetzen. Die Be
ziehungen Bulgariens zu allen Großmächten und
Nachbarſtaaten ſeien gut. Mit der in der Thron
rede geprieſenen Ruhe und Ordnung im Lande ſcheint
es aber doch nicht weit her zu ſein, wie ſich aus folgen
der Meldung ergibt. Anläßlich der Eröffnung der
Sobranje hatten die Sozialiſten regierungs-
feindliche Demonſtrationen geplant. Trotz
des Polizeiverbotes verſuchten ſte ſich zu Kundgebungen
zu verſammeln. Jafolgedeſſen kam es zu einem Zu
ſammenſtoß mit der Polizei. Mehrere Sozialiſten
wurden verwundet. Ein ſtarkes Polizeiaufgebot und
Militär hielten alle Straßen der inneren Stadt abge
ſperrt. Zahlreiche Verhaftungen wurden vorgenommen.

Marokko. Aus dem ſcherifiſchen Reich iſt heute
nicht viel zu melden. Jn den Hafenſtädten iſt alles
ruhig, und im Jnnern des Landes iſt es auch noch
nicht zu einem Zuſammenſtoß der Anhänger der
beiden Sultane gekommen. Mulay Hafid wirbt
aber mit Erfolg neue Anhänger, und er ſcheut dabei,
wie geſtern berichtet wurve, auch das Mittel der
Beſtechung nicht. General Drude telegraphierte am
Montag aus Caſablanca, daß Mulay Reſchid mit
ſeiner 3000 Mann ſtarken Mahalla, welcher ſich
etwa 500 Aufſtändiſche angeſchloſſen haben, noch
immer bei Sidi Aſſa lagere. Auf den nach
Caſablanca führenden Straßen werden von den
Aufſtändiſchen täglich Räubereken verübt. Die von
Ben Bagdabdi befehligte Mahalla Abdul Aſis iſt noch
immer in Fedara. General Drude forderte Ben
Bagdadi auf, ihm mitzuteilen, welche Abſichten er
habe. Danach hegt General Drude die gar nicht ſo
unbegründete Beſorgnis, daß am Ende Ben Bagdadi
mit ſeiner Mahalla ſich Mulay Hafid anſchließen
könnte.

Deuts ch la n d.
Berlin, 30. Okt. Die Kaiſerin erteilte geſtern

im Königlichen Schloſſe dem Grafen Nieroth aus
Petersburg Audienz, der im Auftrage der Kaiſerin-
witwe von Rußland die ruſſiſche Dekoration des Roten

Krevzes für die Kaiſerin überreichte. Prinz
Auguſt Wilhelm wurde geſtern in Straßburg
immatrikuliert. Am Univerſttätsportal wurde er vom
Kurator Staatsſekretär v. Köller begrüßt und in den
Senatsſaal geleitet, wo die Vorſtellung der anweſenden
Profeſſoren ſtattfand. An dem feierlichen Akt nahmen
der Rektor Profeſſor Knapp, Prorektor Profeſſor
Smend, der Dekan der juriſtiſchen Fakultät van Calker
und die Profeſſoren teil, bei denen der Prinz Vor
leſungen hören wird.

(Der Reichskanzler Fürſtzgv. Bülow)
wurde am Montag vom Kaiſer empfangen. Es
vürften hierbei die Tagesfragen erörtert worden ſein.
Am Abend war der Reichskanzler beim Kaiſer
zur Tafel geladen

(Die Börſengeſetznovelle) iſt nach einer
offiziöſen Meldung der „Köln. Ztg.“ nunmehr im
Bundesrat durchberaten und im weſentlichen nach
den Vorſchlägen der beteiligten Reſſorts und dem
Entwurf des preußiſchen Handelsminiſteriums feſt
geſtellt worden. Es iſt demnach zu erwarten, daß
dieſe Geſetzesvorlage dem Reichstage bald nach ſeinem
Zuſammentritt zugehen wird.

(Zu einem Aufſehen erregenden
Zwiſchenfalh zwiſchen den beiden Miniſtern
Grafen Hohenthal und Dr. Rüger kam es
am Montag in der Sitzung der ſächſiſchen
2. Kammer: Bei Beſprechung der freiſtnnigen
Interpellation über die Schiffahrtsabgaben
hatte der nationalliberale Abg. Langhammer jene
Rede hervorgehoben, die Regierungsrat v. Noſti z zu
dieſer Frage am 6. April im konſervativen Vereine
zu Dresden gehalten hatte. Finanzminiſter Dr.
Rüger bemerkt dazu: Wir haben niemand beauftragt
in jenem Sinne zu ſprechen, hätten wir es aber
getan, ſo würden wir uns wahrſcheinlich einen
anderen ausgeſucht haben.“ Dieſe
Aeußerung Rügers veranlaßte den Grafen Hohen
thal feſtzuſtellen, daß die Rede des Regierungs
rats von Noſtiz über die Schiffahrtsabgaben mit
ſeiner vollſten Zuſtimmung gehalten worden
ſei. Die „Nationalzeitung“ bemerkt dazu: Daß
Dr. v. Rüger und Graf Hohenthal auf die Dauer
nicht denſelben Faden ſpinnen können, wußte man
längſt. Es war auch bekannt, daß Dr. v. Rüger

ſchon zu Anfang dieſes Jahres ſeinen Abſchied nehmen
wollte, aber auf höheren Wunſch ſein Entlaſſungs
geſuch bis zur Erledigung des Etats im gegenwartigen
Landtag zurückgeſtellt hat. Jmmerhin zeigt der
Zwiſchenfall der wegen eines im Kampfe der
Meinung vielgenannten, auf konſervativer Seite ſtark
angefeindeten Mannes erfolgt, daß Sachſen während
des parlamentariſchen Winters kritiſche Tage erleben
wird, die vielleicht noch ganz andere Veröffentlichungen
bringen.

(Ein edles Brüderpaar.) Jm ſozial-
demokratiſchen Volkshauſe zu Leipzig
wollten die Anarchiſten jüngſt, wie ſte angaben,
Mitglieder für ihren Jugendbund werben. Das
ſcheint ihnen aber ſchlecht bekommen zu ſein. Das
Leipziger Anarchiſtenblatt berichtet darüber u. a. wie
folgt: „Mit Latten und Stöcken haben ſich die
„Freiheitskämpfer“ die „Zielbewußten“, „Eiſen
harten auf unſere an Jahren und Kräften ſo
weit geringeren Mi glieder geſturzt und über die
„Siege“ triumphiert, und einer der „Mutigen“ konnte
einem Redakteur der „Volkszeitung“ ein Holzſtück mit
den weisheitſtrotzenden Worten zeigen: „Jetzt haben

wir mal praktiſche Theorie getrieben
Dazu bemerkt die „Leipz. Volksztg.“: „Es ſei feſt
geſtellt, daß die Leute dabei ertappt wurden, daß
ſie das verſchloſſene Zimmer der Jugend
organiſation gewaltſam erbrachen. Als der
eine der Herren, zur Rede geſetzt, unter unflätigen
Schimpfereien handgreiflich werden wollte,
ſetzte es allerdings nach Gebühr Ohrfeigen,
worauf der Hin aus wurf erfolgte.“

(Gn der Potsdamer ſozial-
demokratiſchen Arbeiterbildungs-
ſchule Vorträge über Staatsrechh) zu
halten, iſt, wie wir ſchon meldeten, dem Genoſſen
Katzenſtein von dem Regierungepräſtdenten ver
boten worden, weil er nicht die Erlaubnis zum
Unterricht erhalten habe. Während urſprünglich ver
lautete, daß Katzenſtein ſich dem Verbote fügen werde,
hat er am letzien Freitag doch den Verſuch gemacht,
den verbotenen Kurſus zu beginnen. Der anweſende
Polizeikommiſſar löſte aber die Verſammlung ſofort
auf, worauf der darauf ſchon vorbereitete Vorſitzende
eine öffentliche Volksverſammlung eröffnete,
Hiernach wurde, wie der „Vorwärts“ triumphierend
berichtet, die erſte ſtaatsrechtliche Unterrichtsſtunde
des Genoſſen Katzenſtein in dieſer vorher angemelvdeten

öffentlichen Volksverſammlung trotz des Verbots der
Regierung abgehalten. Das Blatt teilt zugleich
mit, daß gegen das Auflöſungsgebot des Polizei
kommiſſars das Verwaltungsſtreitverfahren werde ein
geleitet werden. Dadurch, daß die Arbeiterbildungs
ſchule in dieſem Falle in eine öffentliche Verſammlung
umgewandelt worvben iſt, hat die Sozialdemokratie dem
Berbot des Regierungspräſtdenten mit Erfolg ein
Schnippchen geſchlagen. Es zeigt ſich auch
hier wirder, wie bei dem Vorgehen gegen vie ſozial
demokratiſche Hochſchule in Berlin, daß Polizei
maßnahmen ganz ungeeignet ſind und den Sozial
demokraten nur wirkungswollen Agitationsſtoff darbieten.

(Aus den Kolonien.) Jn den nächſten
Tagen iſt die Rückkehr des Geheimrats Robert
Koch aus Uganda zu erwarten, wo die Schlaf
krankheit, die bekanntlich von einer Art der
Tſetſefliege übertragen wird, in beſonders gefährlichen
Formen aufgetreten iſt. Jm engliſchen Uganda
gebiet ſind in den letzten Jahren rund 250000
Menſchen dieſer gefährlichen Seuche erlegen. Wie
erinnerlich, war Geheimrat Koch ſchon ſeit einem
halben Jahre im Auftrage der Regierung mit der
Erforſchung und Bekämpfung der Krankheit be
ſchäftigt, und ſeine Erfolge ſind für die kurze Zeit
ſeiner Tätigkeit drüben außerordentlich beachtenswert.

Man kann mit Spannung ſeinen weiteren Auf
ſchlüſſen um ſo mehr entgegenſehen, als auch die
deutſchen Kolonialgebiete nicht verſchont geblieben ſind.

Wie einem Aufſatz über das Weſen und die Be
kämpfung der Schlafkrankheit von dem Medizinal
referenten des Kolonialamts, Oberſtabsarzt Dr.
Steudel, zu entnehmen iſt, iſt Oſtafrika am
meiſten gefährdet. Hier iſt die Seuche vom Norden
des ViktoriaNjanſaSees allmählich am Weſt und
Ofßufer entlang nach Süden gewandert und hat auf
beiden Seiten in letzter Zeit die Grenze von Deutſch
Oſtafrika überſchritten. Aber auch an der Weſtgrenze
der Kolonie bedroht die gefährliche Krankheit, welche,
den Flußläufen des Kongos folgend, ſchon bis zum
Tanganjtka- See gelangt iſt, unſer Schutzgebiet, wo
mehrere Aerzte ſtationiert ſind, um an den bedrohten
Punkten Wache zu halten. Jn Togo trat die Schlaf
krankheit nur in wenigen Dörfern auf, im ganzen
ſind ihr etwa 100 bis 120 Menſchen erlegen. Nach
Iſolierung aller Kranken iſt die Krankheit im Anfang
des Jahres 1904 erloſchen. Die gefährliche Tſetſe
fliege iſt in Togo ſehr verbreitet, ſo daß bei noch-
maligem Einſchleppen von Schlafkranken eine Aus
breitung nicht unmöglich iſt. Jn Kamerun kommt
die Krankheit im Hinterlande vor, doch ſcheint ſie
bisher noch njrgends ſeuchenartig wie in Uganda auf
getreten zu ſein. Jn neueſter Zeit hat die Schlaf



krankheit auf der benachbarten Jnſel Fernando Po
Eingang gefunden und bedroht von hier aus auch die
Küſte Kameruns.
c

Merſeburger Reminiszenzen zum
150 jährigen Gedenktage der Schlacht bei

Roßbach.
Der herrliche Sieg König Friedrichs des Großen bei Roß

bach am 5. Novbr. 1757 wird zur 150 jährigen Wiederkehr
dieſes Tages gefeiert werden. Am Stiegesdenkmale auf dem
Janushügel, wo man weit in die Lande hinausſchaut, werden
die großen Taten des Königs verkündet und vieles wirb zur
Verherrlichung jenes glorreichen Tages geſchrieben werden.

Wir Merſeburger können das Roßbacher Denkmal faſt
täglich von der Ferne ſehen und ſind wohl meiſtens ſchon
öfters dort geweſen, wir ſind aber auch in der glücklichen
Lage über die damaligen Vorgänge in unſerer Stadt aus dem
Tagebuche eines Zeitgenoſſen ausführliche Nachrichten zu be
ſitzen. Der aus Merſeburg gebürtige, am 6. Juni 1778 im
61. Jahre geſtorbene Stifts-Konſiſtorial Actuar Chriſtian
Friedrich Cuno vermachte ſeine Manuſkripte der Bibliothek
des Domgymnaſiums, deſſen Schüler er war. Jn ſeinem
Diarium Merseburgense hat er folgenden Bericht nieder
geſchrieben, der für uns um ſo wertvoller iſt, da er haupt
ſächlich ſich mit den Ereigniſſen in Merſeburg beſchäftigt, die
dieſer im 7 jährigen Kriege ſo bedeutungsvollen Schlacht
vorangingen und folgten.

„Montag d. 31. Octbr. 1757 ſollte der gewöhnliche Jahr
markt gehalten werden, die Crämer hatten ſich auch einge
funden, es wurde aber ein Jammermarkt daraus. Theils
konnte er nicht gehalten werden, weil eine ſtarke franzöſiſche
Beſatzung bereits allhter lag, theils auch, weil man zu Mittag
um 1 Uhr den König von Preußen und den Prinzen Moritz
mit der Armee von Lützen anhero kommen ſah, und um 4
Uhr auf der hohen Brücke ankamen, mitttlerweile in der Stadt
alles bunt durcheinander ging, dahero die auf dem Neumarkte
liegende franzöſiſche Cavallerte ſogleich auſſitzen und ſich in
die Stadt begeben mußte. Da dieſes vorging wurde in der
Stadt Lärm mit den Trommeln geſchlagen und alles marſch
fertig gehalten. An die Neumärktſche Dachbrücke wurden
Stücken (d. i. Kanonen) gepflanzet, und dieſelbe mit ſtarker
Mannſchaft beſetzet, dergleichen auch in dem Dompropſtey Garten
geſchah, allwo man ſogleich die Gartenwand im Hofe einſchlug,
daß die Stücken hineingebracht werden konnten, wie denn
auch ein Stücke an der Hofſchmiede zu ſtehen kam, und alle
Gärten von der hohen Curie an, neben der Dom- Cämmerey,
durch die ganze Altenburg längſt der Saale hinunter nach
Schkopau zu, wurden mit unzäslbarer Mannſchaft beſetzt.
Als ſich nun die preußiſche Cavallerie und Infanterie von der
hohen Brücke an nach Meuſchau zu in Schlachtordnung ge
ſtellt hatte, ſo geſchahen von preußiſcher Seite 3 Schüſſe aus
den Stücken, worin en 12 und G pfündige Kugeln geweſen,
von deren erſteren Sorte eine vor dem Neumärkiſchen Rath
hauſe zum Andenken zu ſehen iſt (nicht mehr vorhanden),
dieſe Schüſſe wurden wieder beantwortet aus dem Domprop

ſteygarten. Als ſich aber die preußiſche Jufanterie dem
Hospitale immer mehr väherte, ſo wurde die Neumarktsbrücke
von den Franzoſen angezündet, welches Feuer b's an den
anderen Tag früh dauerte und ſehr betrübt anzuſehen war.“

„Als die preußiſche Jnfanterie an dem Hospitale die Ab
brennung der Brücke gewahr wurde, ward Halt gemacht, und
kein Schuß weiter gethan auch ſind dieſelben ſofort zurück
gezogen auf die nahe an der Stadt gelegenen Dörfer. Der
König von Preußen ſtand in Schladebach.“

„Wenn ſich nun in den auf dem Neumarkte liegenden
Gärten nachhero Preußen ſehen ließen, wurde von den in
der Höhe ſtehenden Franzoſen Feuer auf ſie gegeben, keiner
aber jemals getroffen, welches bis in die ſpäte Nacht währete.
Mittlerweile erhielten die auf den Dörfern von Weißenfels
herunter ſtehenden franzöſiſchen Soldaten Nachricht hiervon,
welche haufenweiſe herzuellten, und dauerte das Einmarſchieren
bis Abends um 10 Uhr; ſie brachten mehrere Stücken mit,
wovon viele in die Gärten gelegt wurden, die übrigen aber
auf dem Ma kte, Roßmarkre, Domplatze, in der Altenburg,
bei der Waſſerkunſt blieben, und die Mannſchaft ſtand die
ganze Nacht hindurch im Gewehre. Dabei waren dieVölker ſo
ansgehungert, daß ſie den Bürgern mit Gewalt in die Häuſer
fielen und von Victualien und anderen Sachen herausholten
was ſie nur bekommen konnten. An allen Orten aber wo
man hinkam und hinſahe, waren Wachtfeuer, wo ſie ſich theils
wärmten theils kochten.“

Dienstag den 1. Novbr. 1757 Morgens 9 Uhr kam das
Geſchrei, es wäre in der grünen Gaſſe in dem Zinckiſchen
Hauſe Feuer, das durch die Preußen wäre hineingeſpielt worden,
war aber durch Verwahrloſung geſchehen, da ſie in der Nacht
einige Sachen unter das Dach geſteckt hatten und das Feuer
ſich bis Morgens unter demſelben verhalten, daß eivige
Schindeln durch Ziehung der Luft zu glimmen angefangen.
Man erfuhr auch heute, daß der König von Preußen in dem
Faſanenhauſe, der Prinz Moritz auf der Neumärkiſchen
Pfarre und die Armee in den benachbarten Dörſern pernoctirt
(übernachtet) habe, doch war die Neumärkiſche Vorſtadt den
Huſaren preisgegeben, die in derſelben von Haus zu Haus
geplündert haben ſollen, auf welche die franzöſiſche Jnfanterie
über der Brücke beſtändig den Neumarkt hinaus aus den
Musqueten Feuer gegeben. Nach 11 Uhr Vormittags ſollen
auf 15000 Mann Franzoſen von Spergau her, bei der
Stadt vorbei nach Paſſendorf marſchiert ſein. Zu Mittage
kam der Prinz von Soubiſe und mit ihm viele Offiziers anhero
von Weißenfels, auch rückten noch mehrere Truppen ein“.

„Mittwech den 2. Novbr. 1757. Nachts um 1 Uhr gingen
des Prinzen von Soubiſe Maulthiere in aller Stille fort, und
des Morgens um 4 Uhr zogen ſich alle franzöſiſche Völker
aus der Stadt mit völliger Feldmuſik zum Gotthardtsthore
hinaus nach Mücheln und Roßbach, zu welchen mehrere
Truppen ſtoßen ſollten, ein Lager alldort zu formiren. Jn
der Stadt Mücheln war das Hauptquartier des Prinzen von
Soubiſe, und währete der Zug bis Morgens 7 Uhr. Als
dieſes vorüber war, ſo kam nach 8 Uhr ein Geſchrei in die
Stadt, es wären Preußen an der abgebrannten Brücke, die
herüber wollten, weil die Brücke in aller Eil wieder belegt

werden ſollte. Um 10 Uhr kamen viele übergefahrene preu
ßiſche Zimmerleute in die Stadt, holten Stämme aus dem
„Bauhofe“ und ſtellten mit Hülfe der dazu aufgebotenen
Bürger die Brücke wieder her, die 2/24 Uhr Nachmittags
fertig war. Alsdann rückten nach und nach ein Regiment
Deſſauer darüber, marſchiterten durch die Stadt und gingen
zum Gotthardtsthore auf die herumliegenden Dörfer wieder
hinaus.

„Donnerstag den 3. Novbr. 1757. Heute kam des Prinz
Moritzens ganze Armee nach, die ohngefähr in 10000 Mann
beſtand. Der Zug dauerte von früh 7 bis Mittags nach
12 Uhr. Die Armee kam auf die Dörfer zu liegen. Nach
mittage rückte wieder Jnfanterie ein, die Stadt zu beſetzen.
Abends um 9 Uhr ſahe man über Geuſa und Frankleben
viele Wachfeuer.“

„Freitag den 4. Novbr. 1757. Dieſen Vormittag bis
Mittags 721 Uhr hörte man die Kanonen immer einmal
ſtärker als das andere in dem preußiſchen Lager gehen.
Abends 7 Uhr ſahe man etliche Stunden lang ein ſtarkes
Feuer und erfuhr man des anderen Tages, daß es in dem
franzöſiſchen Lager geweſen wäre, weil man ſolches illuminiret
habe des Dauphin eingefallenen Geburtstages wegen.“

„Sonnabend den 5. Novbr. 1757. Dieſen Vormittag hörte
man wieder ſtark canoniren. Nachmittag nach 2 Uhr aber
ging auf einmal das Treffen bet Roßbach an, welches bis 5
Uhr, da es fiaſter wurde, unaufhörlich dauerte und ſchröcklich
anzuhören war, weil immer ein Schlag den anderen verfolgen
tat. (Rector Hoffmann ſagt: „Das Canoniren, auch das
Schießen aus dem kleinen Gewehr war entſetzlich; Fenſter und
Häuſer erſchütterten“.) Jn nicht gar langer Zeit ſah man
auf dem Wege von Kötzſchen nach Merſeburg viele theils ſtark
theils leicht Bleſſirte geritten kommen und auf den Abend
vernahm man, daß der König von Preußen das Schlachtfeld
behalten, die franzöſiſche Armee nach Freiburg getrieben, viele
1000 Mann von derſelben zu Kriegsgefangenen gemacht und
viele Stücken erbeutet habe. Des Abends 8 Uhr kam der
P inz Heinrich, des Königs Bruder, hier an, der eine Bleſſur
am rechten Arm bekommen, wie auch noch vorhero viele fran
zöſiſche ſtark bleſſierte Officiers, und wurde erſterer mit letzteren
in das ledig ſtehende Burckersrodaiſche in der grünen Gaſſe
liegende Haus (jetzt der Loge gehörig) gebracht. Alle, die auf
dem Dome wohnten, mußten gemachte Betten und Bettſtellen

vor ſie geben. (Schluß folgt.)
Vermischtes.

(Aus lieferung der Prinzeſſin Pia Monica.)
Nach einem Telegramm aus Florenz iſt der Rechtsanwalt
Graf Mattaroli mit der Prinzeſſin Pia Monica und deren
Bonne uach Deutſchland abgereiſt. Jn Tirol wird er,
wie verlautet, die Prinzeſſin einer aus Dresden entgegenge
ſandten Vertrauensperſon des Königs von Sachſen über
geben. Frau Toſelli erhält für ihr Entgegenkommen die aus
bedungene Rente von 40000 Lire weiter. Ueber alles weitere,
wie über das Recht, ihre Kinder wiederzuſehen, hat der König
von Sachſen ſich die Beſtimmung vorbehalten.

Anzeigen
Zieſen Teil übernimmt die Redaktion
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1. Jan. zu beziehen Näheres daſelbſt im Laden.

e

Wohnung 1. Etage
zu vermieten und

verkauft billigſtblikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.
Geſtern früh 1/25 Uhr entſchlief nach langem, beziehen.

Eine Wohnung, 3 Zimmer, Kammer und
Küche, zu vermieten und J. Januar 1908 zu

Jaferſpren
Max Metzer

S

Neussts Tapeten
versendet überallhin allerbilligst

San Paul Thum, Ghemnitz.Geschäft
A. Strehl, Neumarkt 59.

ſchwerem Leiden unſere kleine Vrieda im
Alter von 1 Jahr 5 Monaten. Dies zeigt
tiefbetrübt an zu verntketen

Möbſſertes Ammer
Breiteſtraße 290.

Familie Bernmhard Leonhardt.
Herzlichen Dank allen deren, die meine

teure Entſchlafene zur letzten Ruhe geleiteten zu vermieten

Anſfändige Schlaſſele mit Koſt Beſtellung erwünſcht

Weißenfelſerſtraße 11.
und ihren Sarg mit Kränzen und Blumen
ſchmückten ſowie der Schweſter für die mühevolle
Behandlung.

Der trauernde Gatte Franz Heſſelbarth.
Tür die uns anläßlich unſerer 30 O in der

39000 Mark
1. Hypothek innerhalb Brandkaſſe ſofort oder
I. Januar 1908 geſucht.

Prima friſche Rübenſchnitzel,
Abnahme nach Wahl, frei jeder Bähnſtation,
gibt jedes Quantum preiswert ab.

Oswald Werner, Schafſtädt,
Kreis Merſeburg.

Fernſprecher Nr. 23.

Muster franko gegen franko Rücksendung.

Kiehard Schmnidt,
Markt 30,

empfiehlt:

ſtarke rindlederne Langſtiefeln,
59 59 Halbſtiefeln,

Umgehende

Werte Offerten unt.
Exped d. Bl niederzvlegen

Hochzeit erwieſenen KAufmerkſam-
keiten ſagen wir hiermit herzlichen e r als

Einen großen Poſten

Wiuter- Aepfel,
Mohren Stetitner,

Stiefeletten,
Schnallen- und Schnürſtirfelit,

ſowie alle andern Schuhwaren.
Große Auswahl. Billigſte Preiſe.

Beſtellungen nach Maſz.

Dank.Rucolf bretschneſder u. Frau

geb. Ger ſtäcke S

Bekanntmachung.
Am 9. und 11. November d. J findet hier

Vieh reſp. HKrammarkt ſtatt.
Lützen, den 30. Oktober 1907.

Der Magiſtrat.

Preussische ILotterie.
Erneuerung zur 5. Klaſſe muß bis

2. November
erfolgen. Vorrätig:

1) f ſ 1/10Ka lo e e 20 50 100 Mk.
Dieſe werden während der Ziehung auch

gegen gezogene Loſe vergeben.

Ziehung vom 6. November bis 4. Dezember 1907

Schutzgebiets-Loſe a 390 Mark.
Ziehung vom 22.—26. November.

Der Königl. Lotterie-Einnehmer.
Major a. D. Curtze.

Lwangchergteleerung
Donnerstag den 33. d. M.,

vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthauſe zu Schkopau
1 Vertikow., 1 Sofa u. ein
Spiegel mit Schränkchen.

Merſeburg, den 30. Oktober 1907.
Grosse Gevichtsvollzieher,

Eine Wohnung, 4 gimmer, Küche und
Zubehör, zu vermieten und 1. I. 08 zu beztehen

Annenſtraße 23.
Die erſte Etage Weißenfelſerſtr. S iſt zu

vermieten und Oſtern 1908 zu beziehen. Preis
550 Mk. Näheres im Kontor des Vorſchuß
vereins Markt 31, parterre.

per ſofort gegen Sicherheit, hohe Zinſen und
pünktliche Rückzahlung zu leihen geſucht. Gefl.
Off. unter S 100 an die Exped. d Bl erb.

Größerer gehrauchter Kochherd

zu verkaufen. Zu erfragen i, d. Exped. d. Bl

Gunkelblauer Kinderwagen
mit Gummireifen, noch wie neu, iſt zu ver
kaufen Steinſtraße 7, 1 Tr.

Mbenheber, Schippe, Spalen
billig zu verk Glöcknex, Halleſcheſtr. 22, t. H.

Gut erhalt, Bettstelle mit Matratze
zu verkaufen. Zu erfragen in der Erped d. Bl.

Ein Läaufersohwein
ſteht zum Verkauf Meunſchau Nr. 69.

e Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

d Menuſchau Nr. 45.
ine hochtragende Kuh

e ſteht zu verkanfen

Rössen Nr. 16.
Eine neumilchende Kuh

mit Kalb
zu verkaufen

Burgliebenau Ar. 15.
Stamm Hühner,

1,2 1907 (echt indiſche Kämpfer) zu verkaufen
u d. Sixtitor 2.

Sola oder Chaiselongue
wird auf za. 4 Wochen zu leihen gefucht. Off
mit Preisangabe unter „Sofag“ an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Millagstiſch zu 10 und 90 P
Offerten unter 100 an die Exped. d. Bl.

Kömisehe Zorsdorfer,
Haehäpfet, Gold Zarmäneet,

graue Kenelten
und viele andere Sorten Aepfel verkauft zu
billigen Preiſen

Gustav Müller, ar Sixtiſtr. 4

Aepfel und Birnen
kauft jeden Poſten

Oavl Moillstein, Weißenfels a. S.
Leiſtungsfähigſtes ObſtverſandGeſchä t am Platze.

Fr. Schreibers
Konditorei

empfiehlt zum Reformationsfeſt

Reformationsbrödchen
mit verſchiedener Füllung.

Glycerinſeife in Riegeln
zu 6 Stücken 45 Pf. desgl. in Stücken a 10,

15, 20, 25 und 30 Pf.
Lanolinſeife, Myrrhplinſeiſe,

Lilienmilchſeife
a Stück 50 Pf, 3 Stück 1 Mk. 40 Pf.

Lanolinſeife u. fſte. Toilette
Fettſeife a Stück 25 Pf,

Haushaltsſeife 5 Stück 1 Mk,,
Kaloderma, Lanolin,
Glycerin, Goldeream

halten die Haut geſchmeidig.

Oscar Leber
Drogen und Parfümerfen,

erb. Burgſtraße 16.

SM omfg.
garant. reines Naturprodntt ans eigner
Jmnkerei, das Pfund k. empfiehlt
ein. Lagler, Werſeburg, Warits, I.

Schurzmarde. Clekant

Die
vorteſhafteste
för den tiaushesit!

Nachahmungen weiſe man zurück
Zu haben bek:

Otto Albert Vraw Aug. Berger.
Otto COlasse )arl Bekardlt.

Carl ikner Ww. Gustav Puss.
Theodor Vunke. Curt Höriehs.

Cart Henmnielke,
r. Franz Herrfurth.

Eduard Kämmerer.
Wilhelm Kötteriteaseh.

Gustav Köppe. Carl Kunmncit.
Marie Lotzing.

Paul Näther Nacht. Rieh. Ort-
mann. Theodor Steher

Alfred Staake. Carl Schmidt.
Wilh. Schumann. d. Schäter.

Robert Schule.
Richard Sehnuvrig. C Teunber.

Otto Teichmanm
Gustav Traxdovf.

Friederike verw. Vogel.
Bumnil Wolf. Anton Welzel.

Hermann Wenzel.
NMürnherger Splelwaren!

FPuppenm ChriſtbaumVerzierungen.
Neuheiten in 10, 50 und 100 Pfg.Artikeln.

Preisliſte 211 nur für Wiederverkauf.
Friedrich Ganzenmüller in Nürnberg.



e G eeeeeeeeeeNur n 6. Nur Burgſtraße 6.[Volscänchge Auflösung eines PU!nesehaſts

Wegen Uebersiedelung nach Berlin wirklich reeller Ausverkauf.
Zum Verkauf kommmen:

hochelegante solide frauenhüte, nur die allerneuesten aparten Formen,
Ohike Backſfisechhüte, entzückende Kincderhüte,

zu fabelhait billigen, aber festgesetzten Preisen.
Es versäume miemancdl, ſie ausserordentliche Gelegenheit wWahrzunehmen, billig einzukaufen

Um gütigen Zuspruch bittet Minna Willig.Ni mmer wiederkehrende Gelegenheit.

Nur Burgſtraße 6. Nur Burgſtraße 6.G er erreeeeeeerreeeerin Amen C 77 ea Pfun un 9., S freiverkäuflichesempfiehlt TL. Ibrnberger. e e der kömeltchen Seminars
Laubſäge- e ne reitag don T ſöremder 1907,Unentbehrlieh in der Wundbehandlung. abends 7 Uhr

G s
S 9 S

9S

80

Das Wort Creolin ist als Warenzeichen gesetz lich gesehütet im Tivoli Saale
und sind daher mur Originaipacieungen im HandelFlaschen zu 15 Pfg. (20 gr. 30 Pfg. (50 gr. 50 Pfg. (I00 gr. P iſchund Kerb chui hol 6 b er. e. 1.50 o er Nle: 240 S e atriot e

2 und Blochkannen 2u r. 9. (5 Titer) und N. 40. (25 Liter) MuſikAufführunW derhgltchet Ware du außergenshntch diligen e e e e ln g
Preiſen empfiehlt Man Verlange gratis u. Fran Ko vie Brosgchüren Creolin ev 150 jährigen Wiederkehrd die häusliche G dheitspfi und G dOtto Bretschneider, ehe e erEiſenwaren Handlung. kl Ritterſtr. e William Pearson, Hamburg. 1. Platz (num.) 1.50 Mk. 2. Platz (num.)

75 Pfg., Schülerkarte 50 Pfg., Programm mit
Text 10 Pfg.

Eintrittskarten und Programme vorher in

3 S der Stollbergſchen Buchhandlung und abendsJ ſ V e d Unſere an der KaſſeS e e it Der Konzerterkrag iſt für denJ S er Wegen Vaterl. Frauen Verein (Stadt) und5 Pfu n 9 25 Pfg. enſen leicht ſind halbe gen behet die Altenburger Sauenhilfe beſtimmt.
e J und anerkannt billig im Preiſe. MissionJn größeren Quantitäten W C 7 R t Als Ertrag der Miſſionsoerloſung konnteDruckerei Th ßössner, S des s it Gr ich 340 Mark an das Miſſionshaus in Berlin

D. W Halle a. S. ſenden. Allen, die mir dabei geholfen, herzlichenEinzelverkauf auch bei M. C. Schultze, e ip7f tor WertherGotthardtsſtraße Leipzigerstrasse 90. Dank. Frau Paſtor Werthere n Her Resfauraſon.Empfehle letchtko hende

erkra große Linſen a d 38 Pf. HeuteW Schlachtefeſt.
Zur guten Quelle.a Pfd. 30

Donnerstag Schlachtefest

v

wütelgrihe. a. AFf

r Ia. n a n e e r e e Wurne r Vohnen a Pfd. 16 Pf der beliebteſte und verbreiteſte, 100 gr. Paket (ſog. Probepakete) 45- 125 Pf. S 2 Schlachtefeſt.

L ä 5. F. Dahm, bDieſe Offerſe iſt außerordentiich binig, C. L. Zimmermann. Burgſtraße 15 ahnm, Unteraltenburg.
zumal meine Hülſeufrüchte nur allerfeinſter n Donnerstagbäil Rather Nacht e

o e e t ſangen Nannet z e 2 eMarkt 6 e e e e Sebreibmaschinen- UnterrichtWernepreeher 34585. e e e mit Angabe des Syſtens unter
R 2 C 5 z s e 28z Ferner photograph. R W 36 an die Exped. d. Bl. erb.

c

Spieldoſen, ſorie h pparate, Dpe r S Ein Tehrling, welcher die Feinbäckeret unde r wer Aider e H Konditorei erlernen will, findet Lehrſtelle bei
mit Metallnoten. r 5 e zAutomaten, hre, guter Behandlung in Leipzig. Näheres durche Harmonitas, Schreibmaſchinen. 532. Krieger, Pretzſch.

r g 311W h gienfe r S Pehrere tücht. Geſchirrführer
ſucht Kiehn. Zeyer 8 Co.Schuhwaren M San Abholome Lotterie Verein Ein vrdentl. Pferdeknecht

S ter Cie. n n freiwiligen Feuervehrn „Germania“. e v vFreitag den 1. Nov. abends 8i/2 Uhr Freitag den 1. November i rVerband S WVebung Versammlung en küchtinen Rechauiter
gehn der Turnhalle in der „Wartburg“. an der Weißen Mauer.deutſcher Handlungs- Des Kommando. Herten, weche deviltt ſud noch behzutreten e err ſind willkommen. Junge Frau 1/29 bis nachm. A Uhr, od.n d. M ber Kustav. Adolf DomMännerverein. e e e t Weh

Mongts- Versammlung Zweigverein Montag den 4. November abends 8 Uhr in Kufwariun
„Rülkes HotelHotel „Halber Mond“. Merseburg-- Stadt Der Kanerf zwiſchen Katholiziomus geſucht Zeuſchauerſtraße 4 II.

fetert ſein und Proteſtantismrus nach dem Roman Donnerstag mittag Gotthardtsſtraße bis
9 Jeſſe und Marxrig. Entenplan Kinderſchuh mit wollenemBuchdrucker- Verein v Jahrestfest l (Ref. Sup. Bithorn.) Futter verloren. Bitte gegen Belohnung

G t b am 3. November J. Gäſte ſind willkommen. abzugeben ar. Ritterſtraße 17.mit Feſtgottesdienſt im Dom nachmittags J rdensdekoration verloren lehten Srnre u en erg. 5 Uhr. Feſtprediger Herr Paſtor Heintke aus Achinng! Achtung! tag n Reſchstrone bis Sehnho Abgabe

Sonntag den 3. November Halle a. S. und Feſtverſammlung 8 Uhr gegen Belohnung in der KreisſparkafſeAnsſug nach Reuſchan à Vortrag e Schützenhaus. e
Am Sonntag abend iſt ein goldenesſch 22

(Kaffeehaus). m ne See Zu meinem diesjährigen am Sonnabend Kreuz von der Unteraltenburg bis Gotthardts
Daſelbſt nete und abends Männerchöre des hieſigen Bürgergeſangvereins. den 2. November ſtattfindenden ſtraße verloren worden. Dtiejenige Perſon,

33 ihr ber welche es aufgehoben hat, wird erſucht, ſel igesWänzehen. Angieen Weiwn Mirbarger ſind Herzlichſt Kirmesſchmaus in der Exped. d. Bl. abzugeben, andernfalls
Gäſte willkommen. Der Vorſtand. J Der Vorſtand. lade hierdurch höflichſt ein Anzeige erfolgt.

J. A.: Bithorn. Schollmeyer. Carl Landgraf Hierzu eine Veilage.



Nr. 256Provin und e
7 Leipzig, 30. Okt. Geſtern nachmittag kurz

nach 5 Uhr ſprang plötzlich aus dem Grundſtück
Hebelſtraße 17 in Le Lindenau, dem Inſeraten
Agenten Adolf Krauſe gehörig, aus einem Fenſter
eine mächtige Stichflamme auf die Straße. Nach
kaum einer Sekunde ertönte eine mächtige Detonation, der Dachſtuhl des Hauſes hob ſich
in die Höhe und ſtürzte dann auf das Haus,
die zweite Etage durchſchlagend und bis
zur erſten Etage herabkollernd. Die Hebelſtraße nd die umliegenden Straßen wurden blitz ſchnell

in eine Staub v gehüllt. Als ſich die Wolke
etwas verzogen hatte, bot ſich den zahlreich herbei
eilenden Menſchen ein grauſtger Anblick. Das Haus

Hebelſtraße 17 war in ſich zuſammen geſtürzt.
Jn den umliegenden Häuſern wurden Fenſter und
Türen zerſchmeitert. Die ſofort telephoniſch e
richtigte Feuerwehr erſchi m gewohnter t
kelt, um die Bergu
zunehmen. Bis w der

oder minder ſchweborgen. Ein Jahre alte
als Leiche aus dem Trümm
werden. Die verle e
Maurer Auguſt Stanganderen auch inner Jerkt
der Pollzeiwach he und

und dann in das Kranker
Der Beſitzer des Hauſes, r Krauſe, hat ei
Kopfverletzungen erlitten. Dem „B. L A. wir
berichtet Durchtden gewaltigen Luftdruck Wirde eine in

der dritten Etage wohnende Frau namens Birkmann
mit ihrem 19, jährigen Kinde auf den Hof ge
ſchleudert, während ihre übrigen beiden Kinder, und
zwar ein ſtebenjähriger Sohn und eine fünfjährige
Tochter, unter den Trümmern zu liegen kamen. Die
ſofort herbeieilenden Rettungs mannſchaften der Feuer
wehr fanden die Frau ſchwer verletzt vor, während
das Kind bereits tot war. Unter den Trümmern
wurden hervorgeholt außer den genannten beiden
Kindern noch eine Handlungsgeh ilfenfrau namens
Boem, eine 22jährige Feuerwehrsfrau Ha uch, ein
22jahriger Arbeiter namens Kapuella, eine 23 jährige
Drechſlerehefrau namens Glöckner, eine ö2jahrige
Frau Emma Stange Die Verl echten urd
dem Krankenhauſe gebracht. Als Verletzungen wurdenGenick und Sqadelbene und ſchwere Knechenbenghe

konſtatiert. Seitens der Polizei erfolgte die
ſperrung der Unglücksſtätte und die Staatsanw
leitete ſofort eine Ur nterſuchung ein. Man

an, daß eine Gasuhr undicht geweſen iſt, undvie ausſtrömenden Gaſe ſich We unvorfſichtiges

Hantieren entzündeten. Wäre die Exploſion a
Stunden ſpäter erfolgt, ſo hätte das Unglück noch
viel größer werden können, denn während der K ta-
ſtrophe befand ſich die Mehrzahl der Bewohner auf
der

e enſchen g

en den 51 Oktober 1907.

W. Reformationsfeſt. Jch bin gekommen,
ein Feuer anzuzünden auf Erden, hat der Stifter
unſerer Religion geſagt, und ſein Wort hat ſich
erfüllt. Der Funke, den er in die Herzen ſeiner
Junger geworfen hat, iſt zu Flammen ger n
hat das Unwahre und Unheilige in den
zehrt, und hat eine neue Zeit des Gottesgund der Kultur herbei führt Wo Feuer iſt da gibt

es aber auch und wo Erz geglühwird, edles Metall t it
Shhlacken n
Flamm bdann fängt
ſich der Rauch zu Augen t

dem Qualm und das i
der Aſche. Jn der
ſehen von z
friſchen Luftzug t
ſte noch um ihre xiſt

liche, äußere Gen
Leben in ihr, daverſchiedenen Richin
in geiſtig en Waffer

geſtchert war, und das
Boden lag, da ſchwe
Freiheit und Duldſamkei
Die Zeit Her Kezzergerichte
man die r auch noch nich

unter dem e Geiſte

der Qualm und Dunſt, ver die frei erſte und 21 auf die

r ſebur ger
immer enger de Schanten, vie man den Denken

geſtattete. kam Luther und kehrte die Aſche hin
weg und zerſchlug die Schlacken und blies in denRauch und Tee einen faſt erſtorbenen Funken von

chriſtlichem Geiſtesfeuer. Den hat er wieder zur
Flamme angefacht, und ſte iſt zu einem Feuer
geworden, das noch nicht wieder ganz erloſchen iſt, bis

auf dieſen Tag, ſo viel Mühe man ſich auch gibt,
es zu dämpfen. Rückfälle ſind meiſt re als
die eigentliche Krankheit. Vor ihnen hat ſich eir
Geneſender beſonders zu hüten. Jm katholiſcher
Weſen aber entdecken wir ſo manchen Rückfall ins
überwundene Juden und Heide ntum. Jübviſche Werk

gerechtigkeit, jüdiſches Opferweſen, heidniſche Bilder
verehrung und vieles andere beweiſt es. Und leiver
a ſch von der Neigung zum Rückfall in fattoliſches

auch der Proteſtantismus nicht frei gehalten.
enſchenſahungen, zu denen auch die Bekenntnis

ften gehören, machen den Anſpruch, allg in
iges Geſ etz zu ſein. Was einſtoder Wenee vollkommener Ueberze

ti n Schi r der Zugeh
npelt. Kleid, das
tauſenden a

ſchon zu eng war, eruch heute noch groß et ig ſei

e

Se

uns not iut, was allein die Zukunft t

mus rett en kann, allein iKirche entfremdeten Kreiſe, zumal der G

wieder zu g ewinnen, das iſt nicht engher
en Fo rmeln, iſt nicht gewalt Au

wenigſtens vom Lehramt, derer die freier e

ſind, ſondern weitherziges Dulden und Tragen
einer anderen Ueberzeugun ig, die den guten r hat,

am Werke der Kirche mitzuarbeiten. Wer aberGewaltmaßregeln ſchreit, beweiſt nur, daß er von e

Richtigkeit ſeiner Uel rung nicht überzeugt iſt ur
den reinen Geifteskampf ſcheut friſcher beleben
Lufthauch iſt uns dringend not, ſoll das F esGeiſtes nicht erſterben und de Hroteſantiomus zur

toten Schlacke erſtarren.
Am Dienstag nachmittag um 2 Uhr fand im
e die Eröffnung der hieſigen landf haftlt ichen Winterſchule ſtatt. Dem

Akte wohnten von Kuratoriumsmitgliedern außer dem
e die Herren Stadtrat Eichhorn, Guts-
eſitzer Zeitz Fna pendorf und Herr von Boſe bei,e ter Herr Bürgermeiſter Rohde, die Mitglieder

des Le ecclolegm ſowie die
Angehörigen. Nach dem gemeinſamen
erſten Strophe des Chorals „Lobe den n“ undder Verleſung des 138. Pſa ilms ergriff e Königl.

Landrat, Herr Graf d'Haufſonville, m Wort
zur Eröffnungs anſprache. Mit Freude und Dankbar-
keit eröffnet das Kuratorium den neuen Kur ſus zu

rn und Frommen der Landwirtſchaft. t gebührt den bewährten Herren des Lehrerkollegiums die
e Kraft der Schule wieder widmen wollen nicht

der dem Herrn Bürgermeiſter für das hohe Jntereſſe,
)as er der Schule ſtets entgegenbringt. Den Eiern

r Schüler verſprach der Herr Redner, i
e Beſte der Schüler mit allen

und letztere wurden ermahnt,zu ihrer Ausbi dung vergönr

auszunützen, damit alle das ge
nen Kenntniſ

Schüler nebſt ſhrtt

T n ge der

iten alten Tra n e

1 Den
V

wovon 29 auf viezwei ite e Klaſſe kommen. Jm

Laufe dieſer Woche geren gew Nennen
ſegergeeengen, dann aber wird die Frequenzliſte

endgültig abgeſchloſſen.

Die Vereidigung der Rekruten der
hieſigen Garniſon fand geſtern vormittag in der
üblichen Weiſe ſtatt. Zu dieſem Zwecke war auch die
h aus Halle hier erſchienen und geleitete
die jungen Vaterlandesverteidiger unter Vorantritt der
Fahn enko ompagnie nach dem Dom. Ein Gottesdienſt,
in dem der Garniſonprediger Herr Superintendent
Bithorn die Anſprache hielt und die Rekruten auf
die Bedeutung des Fahneneides hinwies, ging der
Vereidigung voraus. Der Regimentekommandeur Herr
Oberſt v. Kronhelm wohnte der heiligen Handlung
mit dem Offizierkorps des Bataillons bei. Vom
Dom marſchierte die Fahnenkompagnie nach dert holiſchen Kirche, wo nach einem Gottesdienſte die

Vereidig gung der Mannſchaften katholiſcher Konfeſſton
r n wurde. An vie Vereid gung ſchloß ſich

l im t Faſernenhe e bei dem der Bataillons
Major Küſter das a auf denherrn anebe achte. Am Nachmittag

et Spaziergänge.ensw ries Näturſpiel wurde
der Rat des Roßvacher Denk

offel überreicht, die mit einem
n iſt. Die Frucht iſt nämlich
er iſch uß ſo feſt verwachſen, daß

n kann.
ſtern mitgeteilten r
ichtigend mitgeteilt, daß der

Bauun ternehmer Hoffmann,

mer Wolf aus Röſſen iſt.
Der im Reſtaurant „BierſtubeHalber Mond“ geführt. Der Däter iſt noch
nicht ermittelt.

Aus dem Merfeburger
ünci benachbarten Kreillen.

e eder n 29. Okt. Die kürzlich von
Schlägereien ſtehen, wie wir be

können, mit der an demſelben
n Tanzmuſik in keinem Zuſammen
zuen im Dorfe fochten ihren Streit
s und ebenſo ſpielte ſich der

bei n Düngergabelntet des Dorfes ab. Die
un nun wurden von dieſen

chſtädt, 29. Okt. Beim
r beſitzer M. Hoffmann hier
eländes wurden kürzlich von

Haäſen und 24 Rebhühner zur StreckeSeſand an Rebhühnern iſt in hieſtger

ins mäßig beſſern als in vielen
Bei dem etwas welligen undde hat das Brutgeſchäft bei der

ommer keine ſolch erhebliche Störung
als in vielen anderen Revieren.
bnitz, 27. Okt. Sonnabend abend iſt

ver e rer „Pauline“ bei
Es ſſt damit ein großes Bedürfnis

gehegten, allgemeinen Wunſche

Zur Einweihungsfeier
An ſar Adolf Kapelle zu

inz von Schweden ſeingeſagt Er wird während dieſer

ſters ſein. Bei der Weihe
der Platz vor derſelben abgeſperrt.

in dieſen abgeſ ſper Platz berechtigen
n, di Aufſchrift tragen „Schweden

bember 1907 nicht
eier.“ Der letzte etwas

gen, daß die blauen
ie Kapelle während

n. Zum Eintritt in die
berechtigen nur die aus

deren Anzahl bei den

hränkt iſt. Bevor
ft, iſt der Eintritt

geſtattet Nachr e Kapelle beſehen

nen, welche blaue
tiger Der Ein

hte, der Aus
des zu er

ges ſind dieſe

s gelungen,
m m ver

Sonn



Depeſche vom Bürgermeiſter in Nebra, worin ihm
mitgeteilt wurde, daß ſeine Frau verunglückt ſei.
Der Steinbruch, in dem ſich das Unglück zugetragen
hat, liegt emlich verſteckt, und ſeit langer Zeit wird
vort nicht mehr gearbeitet. Der Körper lag im Ge
büſch und wäre jedenfalls ohne die alarmierenden
Zeitungsberichte überhaupt nicht gefunden worden.
Zurückzuführen iſt das Unglück darauf, daß vie be
dauernswerte Frau den Zug verpaßt hatte und in der
Dunkelheit von Nebra zu Fuß nach Bucha zu Ver
wandten gehen wollte. Sie hat dabei, um den Weg
abzukürzen, einen ſogenannten Richtſteig benutzt iſt
jedenfalls vom Wege abgeklommen und in den Stein
bruch geſtürzt.

S Freyburg, 27. Okt. Als ſich heute näch
mittag vie Kinder des Direktors der Holzſchleiferei
nahe der Unſtrut mit Fahren auf einer Kipplore
vergnügten, wurde das fünfjährige Söhnchen des
ſelben herausgeſchleudert und ſtel in die Unſtrut.
Auf die Hilferufe der erſchrockenen Kinder eilte deretwa 18 Jahre alte Arbeiter Mruck herbei, dem es

tAufbietung aller Kräfte gelang, den Kn aben den

Wellen zu entreißen und dem nahen Elternhauſe zu
zuführen.

g Schkeuditz, 28. Okt. Das am 15. Auguſt
1881 zu r verſtorbene Fräulein Mathilde
Braune vermachte unſerer Kirchengemeinde einLegat von 3000 Mk. Nach dem kürzlich erfolgten

Tode der bisherigen Nutznießerin dieſes Kapitals,
Frau Oberlehrer Emma Krelling geb. Braune in
Halle, wurde genannte Summe an unſere evangeliſche
Kirchengemeinde ausgezahlt und mit herzlichem Danke
gegen die verſtorbene edle Spenderin entgegengenommen.

Durch das Scheuen des Pferdes hat ſich
am Abend des Donnerstag in der Nähe des Tannen
wäldchens bei Lindenthal ein ſchwerer Unglücks
fall zugetragen. Herr Bäckermeiſter Baron in
Gleſten hatte die Familie des Herrn Paſtors Dr.
Brauſt nach Leipzig gefahren. Als in der Dämmer
ſtunde die Rückfahrt angetreten wurde, ſprang an
jenem Tannenwälvchen das ſonſt ſo lammfromme
Pferd plötzlich zur Seite, da es vor einem am Wege
liegenden defekten Wagen ſcheute. Durch den Ruck
kam das Pferd in den Chauſſeegraben, der Kulſch-
wagen ſtürzte um. Herr Paſtor Dr. Brauft erlitteinen Armbruch, ſeine Gemahlin Verletzungen im

Geſicht, eine Tochter brach den Daumen und vie
andere Tochter kam mit vem Schrecken
Schwer kam auch der Leiter des Geſchir
Baron, zu Schaden, er brach die Kinnlade
mehrere Zähne

Wetterwarte.
Vorqusſtchtliches Wetter am 31. Okt. Me e trüb,

wolkig, Niederſchlaäge (beſonders erg giebig im Süden)
meiſt ein wenig kälter. 1. Nov. Neblig bis ib
teilweiſe aufbeiternd, etwas kälter, keilw Nnderſchag

n u
Das Urteil im Prozeß Graf Moltke-Harden
iſt Dienstag vormittag, wie wir bereits in der geſtrigen
Nummer d. Bl. r gemeldet haben, verkündet worden.
Das Schöffengericht gelangt, indem es den Einwand de
jährung zurückweiſt, zur Freiſprechung des n zekl
Harden, da es den von dieſem geführten a
geglückt betrachtet. Wie wir hören,
Graf Kuno v. Moltke gegen dieſes Urteil

bei der Strafkammer des Landgerichts
einlegen.

Ueber den Verlauf des letzten Verhandlungstages erhalten
wir folgenden Bericht Nach einer kurzen Feſtſtellung d
teidigers des Klägers verkündet der Vorſitzende Am ts8 r
Dr. Kern folgendes Urteil: Das Gericht hatte allein zu
prüfen, was der Angeklagte in dieſe n, die derAnklage beigefügt ſind, geſagt hat. Es iſt unerheblich, wie er

ſpäter ſeine Ausdrücke gedeutet hat. Es iſt auch ganz uner
heblich, was er hierzu in der jetzigen Hauptrerhandlung be
hauptet hat. Es kommt alſo zunächſt der Arkikel vom 27.September 1906 in Frage. Da ſagt der Angeklagte. „Zwei

Aeſtheten von ſehr verſchiedener Sinnesrichtung“ mit n
auf den Privatkläger und einen Hohenzollernprinze Derm deutet das ſo daß der eine den n welbi v en S

chlecht ſehr zugeneigt ſek, währent t
Geſchlecht abgeneigt ſet.ſicht, daß der Ausdruck „Sinnes re z

legung ſpricht, denn daraus iſt z zu er
empfinden des Privatklägers
hat. Und daß, wenn auch ſ
dem weiblichen Geſchlecht l
einer Zuneigung zum män hen Gef ch
Es wird dem Kläger alſo der Vorwurf geme J
anormal. Dann kommt der zweite Artikel von
vember 1906. Es heißt darin t
muſikaliſch, poetiſch, ſpiritiſtiſch,
mehr Heilwirkung erhoffen als von de
alles wäre ihre Pr ialange lege
gebung des Kaiſers gehörten.“
Freundſchaftlichteit offenbar zum
Angeklagie ſelbſt ſagt, er lteße
Privatangelegenheit gelten, aber d
in politiſche Dinge mtſcht, müſſe
zur ache bringen. Es muß al t
die von der Norm abweicht, und ſaßt man die beiden
Artikel zuſamnen, ſo wird man de den Schluß
daß der Ange klagte dem Privatkläger Homoſexuali

D ikel t der Nummer vom 3. Deze mberenthält denſels ben Gedankengang. Hier heißt es: Ich de
es mir dreimal überlegen, ehe ich von einem
behaupte, er unterhalte intime Beziehungen zu Eulet

des Schöffenge t

Berlin Beru fr ung

gegen

daß

Daß er dies dem Kläger vorwirft, geht aus einem vorhergehenden Satze hervor. Hier iſt t e Behauptung der Homo

ſexuglität noch deutlicher. Er ſpricht auf der anderen Seite
auch wieder von dem „Grüppchen“, dem er jedes Privatver-
gnügen gönne. Es kommt die Nummer vom 30. April
1907. Das Gericht hält hier nicht für nachgewieſen, daß der
von dem Angeklagten gebrauchte Ausdruck den ihm vom
Privatkläger untergelegten beleidigenden Sinn haben ſolle,
ſondern nur eine normwidrige Annährung an Männer ange
deutet werden ſollte. Ausgeſchieden ſind ſämtliche anderen
Artikel. Da iſt das bekannte Nachtgeſpräch des „Süßen“
mit dem „Harfner“. Der Privatkläger hat ſelbſt angegeben,
daß er zunächſt nicht gewußt habe, wer mit dem „Süßen“
gemeint ſel. Zum Tatbeſtand der Beleidigung gehört aber
nach einem Reichsgerichtsurteil, daß mindeſtens eine für den
Beleidigten verſtänd iche Andeutung bei der Beleidigung vor
handen iſt. Auf dieſen Artikel ſtützte ſich die Anklage aus
S 185, ſie iſt damit alſo gefallen. Ausgeſchteden hat das
Gericht die Tun vom 2. Februar und vom 6. April 1907
Was hat der Angeklagte in den vier Artikeln behauptet Offenbar
behauptet er damit: Der Kläger hat ein anormales Sexualempfin
den, er iſt homoſexuell An ſich mag dieſe Behauptung noch nicht
beleidigend ſein aber andererſeits wird doch damit weiter be
hauptet, dieſer Trieb würde ſeinen Freund en gegenüber erkenn
bar. De r rin er habe alſo dieſen Trieb nicht unterdrückt.
Fü e Behauptung geeignet iſt, den Klägerin der öffentlichen Meinung herab

cht die Anſicht vertreten, daß hierwürdigung Polen Denn
Stellung des Privatklägers

Geſetz den S 175 kennt, alſo die
er ſchärfſten Form ihrer Aus

ein en ſolchen h Trieb
r wird.t die Frage der Serſaährang

t hat angenommen, daß ſämt
tlichen En itſchluß entſprungen ſind.

offenbar den Privatkläger ſo lange
ſeine vermeintliche politiſche Tätigkeit auf

è Herich r an, daß in jedemArtikel digung gegeben ſindund hat ein elg ſetzt tes Den t ſur vorhegene

Nun iſt eine Beleidigung nur dann ſtrafbar, wenn dieTatfache, die behauptet war, nicht erweislch wahr iſt. Das
Gericht hat angenommen, daß der Beweis der Wahrheit
dem Angeklag gten geglückt iſt. Zunächſt Jſt der Privat
kläger homoſexuell? 2 Dafür kommt in erſter Ante in Betracht
die Ausſage der Frau v. Elbe. Dieſe Ausſage iſt dem Ge
richt an ſich glaubwürdig erſchienen aber ſie wird noch weſent

lich verſtärkt durch das Auftreten des Privatklägers ſelbſt.
Das Gericht will durchaus nicht denſelben Weg gehen wie
die Verteidigung und etwa hier dem Gr afen Moltke bewußte
Unwahrheit vorwerfen. ſer Vorwurf baſierte auf Beweiſen,
die überhaupt gar nicht erhoben worden ſtad. Es waren
alſo nur Unterſtellungen. Das Gericht nimmt ſogar an,
daß der rer einen großen Zug von Wahrhaftigkettan den Tag geleg Als hier gefragt wurde nach der
Vernehm der v. Elbe: Herr Graf, ſind die Be

ten Gattin falſch, hat dieſe Frau
da hat der Graf geſchwiegen. Er

che gün ſtig zu geſtalten, ſagen
in iſt falſch. Er hat aber als Ehrenmann ge

ind hieraus entnimmt das Gericht, daß e er
für wahr gehalten hat. Wenn er auch ſpäterwirklich entgegengeſetzte Beweis antt äge geſtellt hat, ſo ändert

das doch nichts daran. Auf die Einzel heiten der Ausſagen

der Fr au E s Sohnes wollen wir nicht ein
das durchaus zuverläſſige Gut

8 in Zu Lenner

u mach

hat das
e in

wartet man,
Homoſexualite
führung, verbderart unte rdrüct

Es iſt nun vom
angeregt worden.
liche Artikel ei ein he

Der Angekla ollteherabwürdt gen, b

wußte er muß,

trifft zu: er iſt

hat eine te fſen alles Mir e der Hone
t ſt etwa ein Beweis dagegen, daß der

gen iſt, denn der Sac chverſtändige Drd v t eſagt, daß ſolche Ehen Homoſexueller

er r auf Anraten von Verwandten oder um die
ſexuelle Veranlagur zu eachkeren, öſter eingegangenwerden. iſ r an veranlagt. Es fragt

zalität anderen gegenüber
die hier unter Ausſchluß

en, ſollten bekunden, daß8 An usſchweifungen t vorgeloinmen

dafür benannt n, daß
eifungen gekannt hat. Die letzt

n verſagt, darüber iſt garmit die Ausſage, na menich

Frage. Nach Abgabe desdi Dr. Hirſchfeld fonnte attch
ne Abſtand genommen werden, da

a Herrn Grafen zum Fürſten
Anreden und durch die viel

ichen der Tatſache der3 tche iſt den Zeugen

von Kruſe deutlich
n Ausſagen

nimmt alſo

brack ſt

uſchnik
ne Kinder

ein Bett an. Die heimkehrenden Eltern fanden die drei, im
Alter von 5, 3 und einem Jahre ſtehenden Kinder und den
Haushund erſt ickt, teilweiſe verbrannt vor. Die übrige
Zimmereinrichtung war unverſehrt geblieben.

(Nach Unterſchlagung von 35000 Marh)
ſind der Kaſſterer Julius Michel und der Telephoniſt Walter
Reiche vom Weinhaus „Rheingold“ in Berlin flüchtig ge
worden. Michel, ein geborener Münchener, iſt 22 Jahre alt
und ſchon ſeit mehreren Jahren bei der Aktiengeſellſchaft
Aſchinger u. Comp. angeſtellt, zuletzt als Kaſſierer im
„Rheingold“ in der Bellevueſtraße. Reiche wurde am 8.
März 1886 in Berlin geboren und war urſprünglich Hand
lungsgehilfe; er bediente jetzt im „Rheingold“ den Fernſprecher

(Verirrt und wieder zurückgekehrt.) Die
„Schleſiſche Volkszeitung“ meldet aus Kattowitz: Der ſeit
dem 15. Oktober verſchwundene Briefträger Kokott aus dem
benachbarten Zawodzic iſt nach 12 tägiger Abweſenheit ant
Sonnabend wieder nach dem dortigen Poſtamt zurückgekehrt.
Die Briefmarkentaſche und das mitgenommene Geld befanden
ſich noch in ſeinent Beſitze. Er kehrte halb verhungert,völlig entkräftet und von Wäaldameiſen zerbi ſſen zurück.
Er mußte ſofort ins Krankenhaus geſchafft werden. Auf
klärung kann erſt erfolgen, wenn Kokott vernehmungsfähig iſt.

(Jung verdorben.) Auf dem Hauptsahnhofe in
Hamburg wurden zwei Kellnerlehrlinge, die von Leipzig
und Schweidnitz aus wegen Unter eſchlagu ing geſucht wurden,
und auf dem Dammtorbahnhof zwei Gerberkehrlinge, die aus
Burg b. Magdeburg durchgebrannt waren, feſtgen m men.
Ferner wurden drei abenteuerluſtige Burſchen aus Halberſtadt
hier feſtgenommen. Das nötige Reiſegeld hatte der eine ſeiner
Großmutter entwendet.

(Feuersbrun ſt in einer reJn zu Nacht auf Dienstag zerſtörte eine Feuersbrunſt die
Bureaus der Telephongentrate in Antwerpen. Das Feuer

griff auch auf ein großes in demſelben Gebäude befindliches
Waren geſchäft über. Der Telephonverkehr wird für einige

Tage un r
Nac 1

e

Kiel, 30. Okt. Auf vie n en
wurden in der Nacht ſieben G jewehrſchüſſe ab
gegeben. Die Fiſcher blieben unverletzt. Die
Attentäter ſind noch nicht ermittelt.

Bamberg, 30. Okt. Das Dorf Altenkund-
ſtadt bei Lichtenfels ſteht ſeit geſtern mittag in
Flammen. Die Kerlingſche Brauerei, zwei Wohn
häuſer und acht Scheunen ſind bis jetzt abgebrannt.
Das Feuer wuütet fort.

Köln, 30. Okt. Wiederum iſt ein äußerſt frecher
Raubüberfall in der geſtrigen Nacht auf dem
Marktplatz in der Altſtadt verübt worden. Zwei 19-
jährige Burſchen überftelen den Reſtaurateur Wald,
ſchlugen ihn nieder, raubten den ſchwerverletzten
Menſchen aus und entflohen in die Markthalle, wo
die Polizei ſie morgens feſtnahm.

Bingen, 30. Okt. Die Güterzüge 6490und 6507 ſtießen geſtern nachmittag 8 Uhr in der

Nähe der Station Oberweſel zuſammen. DieGleiſe waren bis 6 Uhr abends geſperrt. Die Züge

hatten lange Verſpätungen. Eine Maſchine und
mehrere Wagen wurden beſchädigt.

Wien, 30. Okt. Das Befinden des
Kaiſers Franz Joſef hat ſich ſo weit Preſſert,
daß der greiſe Monarch geſtern einen erſten Spazier
gang im Parke des Schönbrunner Schloſſes machen
konnte.

London, 30 Okt. Der König und die
Königin von Spanien ſind mit dem Kron
prinzen geſtern abend in London angekommen.

Petersburg, 30. Okt. Der Kaiſer empfing
geſtern in e den veutſchen Botſchafter
v. Schoen behufs Ueberreichung des Abberufungs
ſchreibens in feierlichet Audienz und zeichnete ihn
durch perſönliche Ueberreichung des Alexander Newski

Ordens aus. Jm Anſchluß hieran empfing vie
Kaiſerin den Botſchafter und Frau v. Schoen in
überaus gnädiger Weiſe. Morgen ſiadet zu Ehren
des Botſchafters eine Tafel bei den Majeſtäten ſtatt.
„Dladiwoßor, 30. Okt. Geſtern früh nahm
n Teil der Gemeinen eines Mineurbataillons, die

von bei Nacht angekommenen Agitatoren und einer

Gruppe Zivilperſonen geleitet wurden, in ihren Kaſernen

die Gewehrpyr amiden auseinander und eröffneten
ein Feuer gegen die Kaſerne, in ver zwei

h en des gehnt ken u nts ſtanden.

gus
Von
zwei

getötet. Von
wurde einben Auf iſchen wurben

und fünf verwundet, außerdem

gitator gekötet.

Werund tn 2820800

a Au fſtändiſchenlieferten nachher die Waffen r

a ullon würden v Off

Mai 156 0. t

Mat 74 90offelmehl: 23,75
Dir Ge ldmarktkri iſe m mmnt

auch anderweit x gte auch hier wie der drü en Meritt auf die Perw

Seizen ziemlich ſtark, weniger auf den Wert von Roggen
Rüböl war ſtill und ohne weſentliche Aenderung.
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